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• Der Rezensent meldet
Zweifel an, ob die Bespre-
chung dieses Buches an dieser
Stelle richtig plaziert ist.
Denn: Die Musik spielt in al-
len Histörchen gar nicht die
Rolle, die man von ihr erwar-
tet. Und der Klappentexthin-
weis, „hinter die Kulissen der
Musikwelt zu schauen",
weckt schlicht falsche Hoff-
nungen. Aber der Rezensent
muß aufpassen, denn das, was
der erzählende Dirigent als
typische Party-Plaudereien
weitergibt, wirft wahrlich
schlechte Lichter auf die Her-
ren Musikkritiker und selbst-
ernannten Fachleute (die es ja
in allen Berufsständen geben
soll). Also Vorsicht! Dennoch
verdient der Autor ein Kom-
pliment für seine literari-
schen Ambitionen. Der
ebenso spannend wie genüß-
lich zu lesende Hauptteil des
Buches (166 Seiten) ist der
Unterhaltungsroman einer
großen Künstlerliebe. Seine
Helden sind der Pianist „Car-
los" und die geheimnisvoll
anonym bleibende, schöne
Angele. Malerisch ausgestal-
tete Detailbeschreibungen
aus dem luxuriösen Künstler-
milieu und die mit großem
erzählerischem Geschick
mehrfach ineinander verwo-
benen Rahmenhandlungen
und Rückblenden, nicht ohne
Sex and Crime, sind zur Par-
titur einer unglaublich „wah-
ren Geschichte" instrumen-
tiert worden. Uta Danella
hätte das nicht besser erfin-
den - und schreiben - können.

Gerhard Patzig
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Die
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Ulrich Schreiber:
Opernführer für Fortge-
schrittene. Eine Ge-
schieh te des Musik-
theaters.
Bd. 1: Von den Anfängen
bis zur Französischen
Revolution.

Bärenreiter Verlag
Kassel, Basel 1988
572S.,68,-DM

• Ein Inhaltsverzeichnis, ein
Index und ein Glossar fremd-
sprachiger Ausdrücke er-
leichtern zwar den Zugriff
auf bestimmte Details. Den-
noch genügt meist die Lektü-
re der Einzeldarstellung eines
Werkes — durch verringerte
Satzbreite von der übrigen
Darstellung erkennbar abge-
setzt - nicht. Zumindest wird
Sie dem Anspruch des Buches
nicht gerecht. Ulrich Schrei-
ber bietet nämlich eher eine
Kulturgeschichte der Oper.
So bringen die gut geglieder-
ten Kapitel von der „Frühge-
schichte in Italien" über
„Monteverdi", die „Frühe
Verbreitung", Frankreichs
„Königliche Oper", das „Frü-
he deutsche Musikdrama"
und viele weitere Zwischen-
stufen bis hin zu Mozart und
der ihm gelungenen „Quadra-
tur des Kreises" sowie Gluck
und Cherubini eine Gat-
tungsgeschichte - doch nicht
eine musikologische, sondern
eine musikhistorisch und mu-
siksoziologisch orientierte.

Schreiber bezieht durch-
weg den geistesgeschichtli-
chen Hintergrund, die wirt-

schaftlichen Verhältnisse, die
historische Konslell.ilion mit
ein, um das Werden, Wuchsen
und die Veränderungen der
Oper zu erklären. Krst vor
diesem Hintergrund wird das
Spezifische eines Kunstwerks
deutlich - zumindest mit
mehr Konturen als im übli-
chen Opernführer. So werden
die deutschen Anfänge we-
sentlich verständlicher durch
den von Schreiber prägnant
verknappten Theologenstreit
in Hamburg, der die Oper als
„Satanswerk" einerseits, als
„Affektenbündelung in Mu-
sik" andererseits einstufte,
schließlich aber den Weg eb-
nete hin zu Lessings Drama-
turgie und Nationalliteratur-
vorstellungen.

Wer den Inhalt von Mo-
zarts Opern nicht schon
kennt, wird sich informieren
müssen, dann aber bei
Schreiber psychologische
Einsichten finden, die höchst
lesenswert sind; er wird
durch die Bezugnahme auf

Napoleon und Marx Einblick
in den vorrevolutionären
Charakter von Mozarts Opern
gewinnen - und damit viel-
leicht die oberflächlich tän-
delnden Inszenierungen, die
heute noch die Regel sind,
verurteilen lernen. Doch auch
der musikalisch geschulte
Opernfreund kann hinzuler-
nen: Schreiber analysiert im-
mer wieder auch aus der
Komposition heraus, weist
auf Parallelen im übrigen
Schaffen des Komponisten
hin und führt die neuen musi-
kalischen Ideen an.

Doch nicht nur die großen
Klassiker werden behandelt.
Schreiber geht auch auf die
spanische Zarzuela, die engli-
sche „Ballad Opera" und die
Anfänge der russischen Oper
ein. Insgesamt also tatsäch-
lich ein Band, der parallel
zum gängigen Opernführer zu
lesen ist - an dessen Ende der
fortgeschrittene Zuschauer
stehen könnte.

Wolf-Dieter Peter

Die Musik in Geschichte
und Gegenwart.
Allgemeine Enzyklopä-
die der Musik.
Hg. von Friedrich Blume.

dtv/Bärenreiter
München/Kassel 1989
17 Dünndruckbände,
18168 Seiten, 780,-DM
nachdem 1.2.1990
980,-DM

Buchmarktes perfekt. Für al-
le, die sich tiefergehend mit
dem beschäftigen wollen, was
im Zusammenhang mit der
Materie Musik steht, bietet
sich die Taschenbuchausgabe
der MGG als Gemeinschafts-
produkt von dtv und dem Bä-
renreiter Verlag an: im ur-
sprünglichen, handlich-
praktikablen Format (16,8 x
24 cm) der sonst nur in Halb-
leder greifbaren und 4600,-
Mark teuren Originalausga-

~m

• Wer vor einigen Jahren be-
hauptet hätte, im Herbst 1989
läge eine vollständige Ausga-
be der Enzyklopädie „Musik
in Geschichte und Gegen-
wart" (MGG) in einer bro-
schierten 17bändigen Dünn-
druckausgabe zu einem Preis
von 780,- Mark vor, der hätte
wohl nur ungläubiges Kopf-
schütteln geerntet. Nun ist al-
so diese kleine Sensation des

Die MGG - wenn man
so will das Alte und
Neue Testament der
Musikwissenschaft

in deutscher Sprache.
Härtester internatio-

naler Konkurrent: Das
Grove 's Dictionary

ofMusic.
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• • aistesnunend-
• m lieh: Martin El-
• M tes „Kleines
wkt0^ Tonträgerlexi-
kon - Von der Walze zur
CompactDisc". Der Grund-
stock zu diesem discologi-
schen Nachschlagewerk er-
schien als Schallplatten-
Tcnninologie erstmals in
den 12 Heften desFonoFo-
ru m- Jahrgangs 1982. Für
die Buch-Version wurde das
dort veröffentlichte Mate-
rial erheblich erweitert und
aktualisiert. DasReallexi-
kon berücksichtigt disco-
giaphische, rechtliche, ver-
triebliche und technische
Bereiche der Schallplatten-
kunde. (Bärenreiter-Verlag,
Kassel 1989,150 S.,
19,80 DM).

he. Die Vorarbeiten zu dieser
umfassenden Enzyklopädie,
deren Herausgeber, der Musi-
kologe Friedrich Blume, die
IVIGG als „letzten Versuch"
bezeichnete, „die Gesamtheit
des musikalischen Wissens
zusammenfassend darzuste-
len", begannen noch während
des Zweiten Weltkrieges im
Jahre 1943. Der erste Band
erschien, nicht zuletzt auf-
grund der Nachkriegswirren
und der sich erst langsam
wieder aufbauenden interna-
tionalen musikwissenschaft-
lichen Kontakte im Jahr 1949,
der 14. Band dann 1968. 1973
und 1979 rundeten zwei drin-
gend erforderlich gewordene
Supplementbände sowie 1986
ein Registerband das Mam-
mutwerk ab. Es kann mit lau-
ter Superlativen glänzen:
18168 Seiten Information,
12288 Schlagwörter, 5866
Abbildungen, 1870 Notenbei-
spiele und 300000 Stichwör-
ter - die reinste Musikbiblio-
thek.

Eine Aktualisierung konn-
te bei diesem fotomechani-
schem Reprint freilich nicht
vorgenommen werden. Neue-
re und neueste Entwicklun-
gen und Sachgebiete finden
demnach keine Berücksichti-

gung. Gleichwohl stellen die
großangelegten Epochenarti-
kel, die Erläuterungen zu
Komponisten und Musikern,
die Beiträge zu Musikphi-
losophie und -Soziologie, zu
Musikrecht und Auffüh-
rungspraxis eine schier uner-
schöpfliche Fundgrube für je-
den dar, der sich beruflich
oder ganz einfach aus Spaß an
der Sache mit Musik befaßt.

Natürlich lassen sich auch
viele Einwände und Kritik
gegenüber der verlegerischen
Großtat von Karl Vötterle er-
heben. Über die grundsätzli-
chen bzw. sich im Verlauf der
Arbeit einstellenden Proble-
me bei der Entstehung der
MGG berichtet Blume als
Herausgeber im Nachwort of-
fen und ohne Umschweife.
Natürlich hat sich die musik-
wissenschaftliche Forschung
in den zurückliegenden Jahr-
zehnten weiterentwickelt,
wird manches heute in einem
anderen Licht betrachtet.
Hinzu kommt, daß unmittel-
bar nach dem Krieg deutsche
Musikwissenschaftler bei der
Konzeption und Ausarbei-
tung der MGG dominierten;
erst im Laufe der Jahre ver-
schob sich ihr Anteil, kamen
mehr und mehr internationa-
le Forscher zum Zuge. Vor-
sicht und kritische Distanz
sollte man vor allem solchen
Artikeln entgegenbringen,
die bedeutende Wissen-
schaftler (sozusagen autobio-
graphisch) über sich selbst
verfaßt haben. Besonders jene
Generation, die im Dritten
Reich aktiv gewesen ist, ver-
schweigt mit Vorliebe zwi-
schen 1933 und 1945 entstan-
dene „völkische" Publikatio-
nen sowie die Funktionen, die
sie in der Nazi-Zeit innehatte.
Das ist sicher nicht ganz die
feine, wissenschaftliche Art,
wie man sie von einer seriösen
Publikation dieser Größen-
ordnung und diesen An-
spruchs erwartet. Insgesamt
wird jedoch die Bedeutung
und Kompetenz der MGG
hierdurch kaum geschmälert,
geht es in der Musikgeschich-
te ja Gott sei Dank nach wie
vor in erster Linie um jene,
die Musik hervorbringen,
nicht um jene, die darüber
nachdenken und schreiben.

Stefan Mikorey
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CD-COMPILATION

JARO 4148 CD

mit "The Meta Four",
"Le Mystere Des
Voix bulaares",

"Luis Di Matteo",
"Johannes Cernota",

"Christian Kaiser",
"Thomas Beckmann"

nur als CD für
DM 12,90

HE META FOUR
S H 0 U T
S I S T E R
S H 0 U T
JARO 4144 CD/LP

Die besten Gospel-
Sängerinnen aus
Chicago zu sehen
auf diversen Konzerten
im Dezember '89

B E S T E L L - C O U P O N

NEW IMPRESSIO
M O D E R N & C l A S S I C

D Ich möchte Informationen über die Künstler
und die New Impression Serie oder speziell
über

• Ich bestelle die CD-Compilation zum
Kennenlernpreis für DM 12,90 zzgl.
Porto/Nachnahme.

O Ich bestelle aus der New Impression Serie
folgende Platten zum Preis von DM 17,00 — ^ ^ ^
oder CDs zum Preis von DM 25,- zzgl.
Porto/ Nachnahme oder gegen Vorkasse zzgl. DM 4,- Porto.

CD LP
D D Johannes Cernota "Plays Erik Satie"
D D Beckmann/Matsushita "Play! That Cello* . • ... .,'.;•
D • Johannes Cernota "Sparta"
• D Luis Di Matteo "Por Dentro De Mi" y:

D D Le Mystere Des Voix Bulgares "A Cathedral Concert"
D D Christian Kaiser "Plays J. S. Bach"
ö EU Beckmann/Matsushita "Charlie Chaplin"
D D The Meta Four & Robert Mayes "Shout Sister Shout"
• D Beckmann/Cernota "Oh! That Cello" Music By Charlie Chaplin 1
D D CD-Compilation New Impression Serie "12 Out Of 9"
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